„Vom Pfennig zur Billion" – so lautet der Titel einer spektakulären Ausstellung, die am Dienstag, 20. Oktober in der Sparkasse Passau eröffnet wird. Gezeigt werden rund hundert verschiedene Scheine aus der Sammlung von Werner Brandl, die in Passau zwischen 1916 und 1923 gedruckt wurden. Darunter befinden sich die kleinsten Geldscheine Deutschlands oder auch ein Gutschein aus der Inflationszeit in Höhe von einer Billion Mark.
Akribisch hat Richard Schaffner, Leiter der Kommunalen Medienzentrale (KMZ), die Ausstellung vorbereitet. Von den Scheinen ließ er vergrößerte Kopien anfertigen, die sorgsam laminiert in der Sparkasse an einer Wäscheleine befestigt werden – die Originale gibt es natürlich auch in einer Vitrine zu bestaunen. „In diesem Umfang gab es diese Exponate noch nie zu sehen“, freut sich Schaffner. Sämtliche Scheine wurden abfotografiert, ein Buch ist bereits in Planung. 

Die Geldscheine erzählen Geschichten aus einer Zeit, in der das gedruckte Papiergeld in Folge des 1. Weltkriegs immer weniger wert war. Im November 1923 bekam man für sagenhaft klingende 4,2 Billionen Mark gerade mal einen US-Dollar! „Der damalige Passauer Stadtkämmerer war selber ein Notgeldsammler und ließ besonders schöne Scheine drucken“, weiß Schaffner zu berichten. In der Tat: Jedes Exponat ist ein Kunstwerk für sich. 

Die darauf vermerkten Wahnsinnsbeträge beflügeln immer wieder die Phantasie mancher Zeitgenossen: So sorgte vor 25 Jahren ein Brief an die Stadt Passau für Schmunzeln: Ein Mann hatte im Nachlass seiner Mutter einen Gutschein des Passauer Stadtrates in Höhe von 50 Milliarden Mark gefunden. Der Schlauberger klebte das vermeintliche Wertpapier in sein Schreiben und fragte scheinheilig nach, wann er denn die Geldsumme einlösen könne. 

Er hatte allerdings Pech: Im Jahre 1924 war nämlich das Notgeld per Veröffentlichung im Passauer Amtsblatt für ungültig erklärt worden... 
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